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War es doch immer eigenartig langweilig, wenn ich meine Astrofotos 
anfertigte – ungenutzte Zeit, wenn die Aufnahmen liefen, um sich am 
Himmel zu erfreuen. So entschloss ich mich, mir ein zusätzliches und 

möglichst leicht transportables 
Teleskop zu besorgen, welches aber 
ausreichend Brennweite hat und 
nicht zu teuer sein sollte. Einen 
Spiegel wollte ich nicht, es sollte ein 
Refraktor sein. Doch APO´s sind 
extrem teuer, aber ein Achromat 
mit langer Brennweite, sollte einen 
verschmerzbaren Farbfehler haben. 
Das war die Idee. So legte ich mir
das oben genannte Gerät zu und,
um das Resultat gleich vorweg zu 
nehmen, ich bin hoch zufrieden 
damit, denn mit seinen 102 mm 
Objektivdurchmesser hat er Licht 
und Auflösung genug und mit seiner 
Brennweite von 1100mm bekommt 
man auch eine ordentliche 
Vergrößerung – mit einem 5er-
Planetenokular habe ich dann die 

maximal sinnvolle 220-fache Vergrößerung. Tatsächlich, das Bild ist 
einfach hervorragend und ich weiß nicht, wirklich nicht(!), wo sich der für 
Achromaten typische Farbfehler hin verkrochen hat.
Am 31.1.2012 und in den folgenden Nächten beobachtete ich den Mond, 
Jupiter, Mars und Saturn, bei -10 bis -15 Grad Celsius, dick 
eingemummelt. Es war einfach wunderbar diese kalte klare Luft. Ja sogar 
der Orionnebel war einmalig kontrastreich, empfand ich, trotz des bereits 
eigentlich störenden Mondlichtes, ja uneigentlich war es doch super! Aus 
diesem Grunde, der Freude und der Begeisterung, da habe ich kurz diese 
Mondgeschichte aufgeschrieben. 
Mondgeschichte, heißt sie, weil ich natürlich hauptsächlich den Mond 
beobachtet habe. Aber ich weiß, nur über Eindrücke zu schreiben, das ist 
etwas schwierig. So habe ich dann doch nicht darauf verzichtet, auch das 
Teleskop fotografisch auszuprobieren. 
Doch bevor ich einige Fotos hier zeige, zeige ich erst einmal das schöne 
Teleskop, das wirklich auch sehr solide verarbeitet ist. Man hat das 
Gefühl, dass wirklich alles stimmt, die 1:11 Untersetzung des Auszuges, 
die angenehm großen Drehschrauben zur Fokussierung und die Taukappe, 
die funktioniert absolut. Dass muss ganz besonders betont werden. Sie ist 
ausreichend lang, um gegen den nicht unerheblichen eisigen Niederschlag 
zu bestehen. Man kann es gar nicht glauben, aber die Eisbildung war doch 
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extrem in der einen Nacht, alles überfroh mit gigantischen aber schönen 
Schneekristallen, wie man es an diesem Bild hier sehen kann.

  

Da kann sich wohl jeder die frostigen Temperaturen gut vorstellen, wie sie 
in der sibirischen Nacht vom 4. zum 5. Februar 2012 geherrscht haben. 

Aber wir, d.h. das Teleskop 
und ich, haben uns nichts 
anhaben lassen.
Die Belohnung bestand in 
tausend schönen Blicken auf 
die verschiedenen 
Formationen des Mondes und 
der Beobachtung, wie ein 
Objekt nach dem anderen im 
Sonnenaufgang des Mondes 
sichtbar wurde. Eine der 
schönen Regionen ist die 
Bucht Sinus Iridum im Mare 
Imbrium. Ihr Name heißt 

übersetzt Regenbogenbucht. Wunderbar zu sehen, sind die quer durch die 
Bucht laufenden Höhenrücken. Rechts unten im Bild ist der Krater Le 
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Verrier zu sehen und gleich links von ihm der Krater Helicon. Le Verrier 
war ein französischer Mathematiker, der 1846 unabhängig von Adams die 
Stellung des Planeten Neptun berechnete. Der Krater ist, um eine 
Vorstellung von der Größe zu geben, 21 km im Durchmesser groß und die 
Höhe des Kamms beträgt 2100m. Helicon (14km, 1910m) war ein 
griechischer Mathematiker und Astronom, der 400 Jahre vor unserer 

Zeitrechnung lebte – was ich 
mich bei all dem immer frage 
ist, wie die es damals ohne 
Raumfahrt geschafft haben die 
ganzen Gelehrten auf dem Mond 
beizusetzen – weswegen ja die 
Krater deren Namen tragen. 
Aber das sind so die Rätsel des 
Weltalls.
Wunderschön ist auch der 
Schattenwurf von Promontorium 
Laplace – das Kap ist schon 
wieder nach einem 
Mathematiker benannt. Wer also 
möchte, dass ein Krater auf dem 
Mond seinen Namen trägt, der 

sollte wohl Mathematik studieren. Das Gegenstück zum Promontorium
Laplace ist Promontorium Heraclides – einem Schüler Platons. Er lehrte als 
Erster das heliozentrische System und die Erddrehung um ihre Achse. Das 

Kap Heraclides lag gerade nahezu 
am Terminator, der Tag-Nacht-
Grenze, aus diesem Grund 
erscheint der Mareboden hier sehr 
dunkel. Wenig unterhalb vom Kap 
Heraclides befinden sich die 
Landestellen von Luna 17 und 
Lunochod 1, den sowjetischen 
Mondsonden.
Neben diesen Bildern von Sinus 
Iridum habe ich noch weitere Bilder 
mit der DMK21 und einer 4xBarlow-
Linse hergestellt. 
Hier möchte ich noch das Bild von 
der 145 km großen Wallebene 
Longomontanus, dem dänischen 
Astronom und Mitarbeiter Tycho 
Brahes, Christian Severin 
Longomontanus, zeigen. Diese 
Wallebene liegt im Mondsüden auf 
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dem 50. Breitengrad in einer von vielen tausend Kratern durchfurchten 
Umgebung. Im Inneren sind kaum Krater vorhanden, weil sich dort einst 
Lava ergoss.

  
Ohne Barlow-Linse entstand diese Aufnahme der Region Mare Imbrium –
Mare Serenitatis mit Montes Apenninus, den Kratern Aristarchus,  
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Archimedes, Cassini und anderen Kratern. Doch ich habe nicht nur mit 
hoher Vergrößerung gearbeitet, denn ich wollten natürlich nicht die 
Gelegenheit verpassen, und den Mond auch mit meiner Canon 1000d als 
ganzes ablichten.

    

Das ist das Resultat – ein mit Registax 6 erzeugtes Summenbild. Ist das 
nicht schön?


